
F l o r a . 

Regensburg , am 14. J u l i 1S40. 

I. O r i g i n a l - A b h a n d l u n g e n . 

Heber die Charakteristik der Tulipaceen, der Aspho-
dclcen und anderer rerirandter Pflanzen familicn; 
von Professor B e r n h a r d t i n Er fur t . 

(Fortsetzung . ) 

Ich 
schreite nun zur Beantwortung der Frage , 

oh man das Kennze i chen der Tul ipaceen vie lmehr 
in der B i ldung und Lage der Samen , als i n den 
von mir angegebenen Charakteren z u suchen habe. 
Jener von den platten Samen hergenommene Cha ­
rakter muss schon desshalb verdächtig we rden , 
we i l man ihn aufgestellt hat , ohne irgend einen 
G r u n d anzuführen, w a r u m der früher gemachte 
Unterschied verwer f l ich und der neue vorzuziehen 
sey, indem man von J e d e m , der Veränderungen 
im natürlichen Systeme vorn immt, bi l l iger W e i s e 
verlangen darf, dass er sie rechtfert ige, und z w a r 
um so mehr, wenn die bisher üblichen schon wegen 
ihres Alters, beachtungswerth s ind. E s lässt s i ch 
aber da r thun , dass der von der Beblätterung her­
genommene Charakter der Tul ipaceen, oder L i l i aceen 
im engern S inne , schon von einem der ersten Be ­
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gründet* des gegenwärtig bestehenden natürlichen 
Pflanzensystems, nändich von A d a n s o n ausgegan­
gen und von L o r e n z v o n J u s s i e u beibehalten 
worden sey. 

A d a n s o n unterschied nämlich s e ine L i l i a von 
den Jurtcis dadurch , dass sie mit Ausnahme von 
Üvularia keine kriechende W u r z e l besitzen, und 
dass die Blätter ihres glockenförmigen Ke l chs an 
ihrem Ursprünge auf der innern Fläche mit einer 
G r u b e oder einer Furche versehen Seyen, welche 
nur bei den Tu lpen fehle. Ihre Blätter lässt er 
mit Ausnahme von ( rulnria und Tulipa keine vol l­
kommene Scheiden bi lden, auch sollen alle Gat tun­
gen dre i Narben führen. A l s Gattungen zählt er 
hieher Vrularia, Milhridaliiim (Erythroni i in i ) , Man-
doni (Methonica ) , Lilium, Itnpirialis, Fritillaria, 
Tulipa, so dass Urularia den Uebergang von den 
L i l i en zu den B i n s e n , und Tulipa den von den 
L i l i en zu den Sel l ien bildet. Diese Scilla?, zu wel ­
chen die Gattungen Yucca, Phalangium, Anthcri-
cum und Scilla gezählt werden, unterscheiden s ich 
nach ihm von den L i l i en durch den Mangel der 
Furche oder Grube auf den Blumenblättern, durch 
eine einzige Narbe , und durch die Schuppen (Schei­
den), welche die einzelnen Bl i i then begleiten. Of­
fenbar erkannte daher A d a n s o n schon, dass die 
L i l i en der Mangel der häutigen Deckblätter charak-
ter is i r t , wenn er dies auch nicht mit k laren W o r ­
ten ausspricht. Hins icht l i ch der Samen führt er 
ausdrücklich a n , dass Üvularia und Mamloni sphä-
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rische, Erythronium e irunde und die übrigen Gat­
tungen platte besi tzen, ohne dar in den G r u n d z u 
einer T rennung zu finden. 

L o r e n z v o n J u s s i e n behielt i n seinem na­
türlichen Systeme A d a n s o n ' s L i l i en bei, führte 
unter ihnen dieselben Gattungen auf, und lügte nur 
noch Yucca h i n z u ; doch bemerkt er mit Recht, 
dass Uvularia und Yucca zweifelhafte Gl ieder die­
ser Famil ie seyen, indem erstere vielleicht besser 
z u den Asparag ineen, letztere zu den Bromel ien 
gesetzt werde. D ie Charakter ist ik derselben ist 
übrigens ebenfalls mangelhaft. Verg le icht man sie 
indessen mit der der Asphode leen, so findet man 
ebenfalls als ausgezeichneten Charakter angegeben, 
dass die Bl i i then der L i l i e n entweder vollkommen 
nackt seyen, oder von einem Blatte begleitet wer ­
den , welches die Stelle der Scheide ver tr i t t , wäh­
rend die Asphode l i wahre Scheiden besitzen. Ueber 
die Samen w i r d bemerkt, dass dieselben in jedem 
Fruchtfache i n zwe i Re ihen stehen und öfter 
platt s ind. 

E ine durch ihre T rach t ausgezeichnete Famil ie 
lässt sehr häufig noch ein und das andere K e n n -
seichen in den Befruchtungswerkzeugen bemerken, 
wo r in die in ih r aufgenommenen Gattungen über­
einstimmen, und ein solches glaube ich in der Be ­
festigung der Antheren an das Fi lament gefunden 
z u haben, welche bei allen Gattungen in der A x e 
der An the r e , mehr oder weniger unter der Mit te 
derselben geschieht, so dass i n der Blüthenknospe 
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ein kle iner überall geschlossener oder nach In­
nen mit einem Spalt versehener Canal die ver­
dünnte Spitze des Filaments aufnimmt, welche bei 
den Gattungen mit geschlossenem Canal auch in 
der Blüthe diese Lage behält, bei den mit gespal­
tenem Canale aber häutig nach Innen aus demsel­
ben heraustritt, wobei die Anthere, die nun schwan­
kend w i r d , s ich nach Innen r ichte t , denn da sie 
unter der Mitte an das Fi lament angeheftet ist, 
senkt sich ih r oberer schwererer The i l nach Innen, 
so dass es auf den ersten B l i ck scheint, als sey 
die Anthere auf ihrer äussern Seite befestigt. 

A l l e Tul ipaceen werden daher durch zwe i 
Kennze i chen , wovon das eine die Fruetifications-
theile (die Antheren) , das andere die Vegetations-
w g a n e (d ie blos mit Blättern versehene Pflanze) 
l i e fern, aufs genaueste mit einander zu einer der 
besten natürlichen Gruppen verbunden, welche 
bei Berücksichtigung der übrigen Kennze ichen mit 
keiner andern verwechselt werden k a n n , während 
die platten in Reihen liegenden Samen nur ein 
einziges Kennze ichen darbieten, welches offenbar 
Gattungen von einander reisst, die in allen andern 
Merkmalen übereinstimmen. Dies geht so weit, 
dass die Ifornitnyia circinata, welche man früher 
für ein Ornilhoyalum, und später für eine Gayca 
gehalten hat , nunmehr nach den von den Samen 
hergenommenen Kennze ichen zu den Tul ipaceen 
gezählt und also in eine andere Abthe i lung als die 
wahren Ar t en der Gat tung Gayca verwiesen werden 
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müssie. H i e r zu kömmt, dass w i r an Or'tthy'ta eine 
Gattunr/ besitzen, deren Snii iei ibi ldiinir zweifelhaft 
macht, ob man sie mit ilaijca oder mit Hornungia 
und Tulipa in eine Abthei lung zusammenstellen 
solle. Dieser Umstand ist um so bedenklicher, da 
e * auf der einen Seite z w a r nicht unwahrschein­
l ich ist . dass auch an wahren Ar t en der Gattung 
liaijru, wenn alle E i e r befruchtet s ich zu Samen 
ausbi lden, letztere etwas plattgedrückt ausfallen 
werden, auf der andern Seite aber auch die regel­
mässig plattgedrückten Samen , wie die der Gat­
tungen Liliutn, Fritillaria, Tulipa, wahrschein l ich 
ihre Gestalt verändern würden, wenn es gelänge, 
gleich nach der Befruchtung eine bestimmte A n ­
zahl E i e r ohne weiteren Nachthei l für die Ausb i l ­
dung der übrigen wegzunehmen; denn die E i e r 
selbst haben diese plattgedrückte Gestalt noch nicht, 
und wenn man die ausgebildeten Samen genauer 
betrachtet, so w i r d man finden, dass sie eigentlich 
eine sehr verschiedene For in bes i tzen: manche 
sind überall gleich dick, aber bei vielen findet man 
den einen Hand, besonders den Innern, dünner als 
den andern, und nicht selten laufen sie an diesem 
" i eine Schärfe aus, so dass man ausser der obern 
und untern grossen Fläche noch eine dritte seit­
liche, schmale, einem Messerrücken gleichende, un­
terscheiden kann. A u c h haben diejenigen Samen, 
welche an den äussersten Enden der Kapse l (be­
sonders an dem obern) liegen, wo sie auf der 
einen Seite nicht von einem andern Samen ge-
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drückt werden, schon eine etwas verschiedene Ge­
stalt. End l i ch muss man auch desshalb zweifeln, 
ob diejenigen, welche die plattgedrückten Samen 
für das Kennzeichen der ächten Tul ipaceen halten, 
auf dem rechten Wege s ind, wei l nicht nur über­
haupt keine andere Pflanzengruppen s ich durch 
plattgedrückte Samen von andern unterscheiden 
lassen, sondern we i l selbst in verwandten Ordnun­
gen, wie in der der Irideen, Gattungen vorkommen, 
deren A r t en theils mit plattgedrückten, theils mit 
rundl ichen und eckigen Samen versehen s i n d , wie 
die der Gattung Irin selbst. Sollte man aber glauben, 
dass, so wie die Gattung Iris A r t en mit platten und 
rundl ichen Samen aufnähme, auch in Gagea s ich 
A r t e n mit verschiedenen Samen vereinigen liessen, 
nnd die Gattung Hornungia überflüssig sey, so wäre 
der von den platten Samen hergenommene Charak­
ter der Tul ipaceen dadurch auch aufgehoben. 

Dies möchte hinreichen, um das Unhaltbare 
der Me inung zu zeigen, dass der Unterschied z w i ­
schen Asphodeleen und Tul ipaceen auf die Gestalt 
der Samen gegründet werden müsse, und z w a r 
um so mehr , da diese Me inung sich bisher keines 
ausgebreiteten Beifal ls rühmen kann. Eben dess-
wegen glaube ich auch nicht nöthig zu haben, noch 
insbesondere zu ze i gen , wie unschickl ich es sey, 
die auf diese We i s e von den Tul ipaceen getrennten 
Gattungen ohne plattgedrückte Samen mit den 
Asphodeleen zu verbinden. Desto nöthiger scheint 
es mir dagegen, die Frage zu beantworten, ob die 
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Tulipaceen eine Ordnung für s ich ausmachen oder 
besser als eine T r i b u s mit den Aspbodeleen ver­
bunden werden, da letztere Meinung jetzt sehr be­
deutende Autoritäten für sich hat, wenn man auch 
>'i den Benennungen nicht übereinstimmend ist. 

So wenig ich dagegen einzuwenden habe, wenn 
man die HemerocaUideat (mit Ausnahme von Bland-
fordia), die Gilliesiacew, die Smilaccce etc. nicht 
hinlänglich von den Asphodeleen verschieden hält, 
und dieselben nur tue Abtheilt ingen und Unterab-
theilungen dieser Ordnung gelten lassen w i l l , so 
wenig kann ich doch geneigt werden, die TulipaceiB 
damit zu vereinigen. Me iner Me inung nach lassen 
sich nämlich, wenn ausser den gleich anfangs ab­
gesonderten Ordnungen der Lidern, Hamodoracea; 
Burmanniaceie, Philydrew, Pontederaceai und Bro-
tncliacctf nicht alle übrige Gattungen, bei welchen 
das Ovar ium frei und der Embryo vom E i w e i s s 
völlig eingeschlossen ist, i n eine Ordnung zusam­
mengeführt werden sollen, nur noch gute Kennze i ­
chen von der Anbeftung der Antheren an das 
Fi lament hernehmen, nach welcher sie in dre i 
Abthei lungen zerfallen , nämlich: 1) in solche, die 
•hre Antheren nach Innen an das Fi lament oder 
an die innere Fläche der Kelchblätter anheften, 
gewöhnlieh so, dass die Befestigung auf der äus­
sern Fläche der Anthere mehr oder weniger unter 
der Mitte derselben, zuwei len aber mehr an der 
Basis geschieht; 2) in solche, wo die Antheren 
in ihrer Axe mehr oder weniger unter der Mitto 
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befestigt s i n d , indem sie mit einem kürzern oder 
lungern Canale an der Bas i s versehen s i n d , der 
die Spi tze des Fi laments aufn immt; 3) in solche, 
w o s ich die Antheren auf ih r e r innern Fläche an 
das Fi lament befestigen. M a n kann die Antheren 
der ersten Ab the i lung Anthcrw inlrorsm, die der 
zwe i ten A . exlinctor'ue oder axiles, u n d die der 
dritten A . extrorsm Hennen. Die Anheftung muss 
indessen in der Knospe untersucht werden, indem 
nicht nu r die Anthercc exlrorste, wenn sie unter 
der Mitte befestigt s i n d , zu r Zeit der Blüthe sich 
wegen' der grössern Schwere des obern Thei ls 
mehr nach Innen zu wenden geneigt s i n d , oder 
doch schwankend werden, sondern we i l dies auch 
oft bei den achsenbefestigten Antheren geschieht, 
wenn der an der Basis eindringende Canal nach 
Innen einen offenen Spalt besitzt. D i e Antheren 
aller dieser Gewächse pflegen aus zwe i Beuteln 
z u bestehen, die sich der Länge nach mit einein 
Spalt öffnen, und dieser ist oft mehr nach Innen 
gewendet , wenn auch die Anthere nicht auf der 
äussern Seite befestigt ist. So findet man es z. B . 
be i den grossen Antheren der Tu lpen , und vielleicht 
ist die Ursache, wenn E in ige die Tul ipaceen mit 
den Asphodeleen z u verbinden geneigt s i n d , vor­
züglich in dem Umstände zu suchen, dass die 
An the ren der Tul ipaceen sich mehr nach Innen 
öffnen, oder vielmehr, dass die Spalten vor der E r ­
öffnung mehr nach Innen gewendet s ind. W e n n 
man indessen die Antheren solcher Bl i i then in der 
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Knospe untersucht, as. 11. die der T u l p e n , so w i r d 
man finden, dass diese Spalten bloss clesshalb mehr 
"ach Innen sei len, we i l der äussere Umfang der 
li ' i la-e, welche die zusammengedrängten Antheren 
bilden, grösser als der innere ausfallen miiss. und 
desshalb diese Spalten mehr nach Innen gedrängt 
werden. E s ist daher ein sehr geringfügiger t in­
s tand , welcher diese R ichtung bestimmt, während 
dagegen die Anhef tung der An the r en . wenn mau 
ihre B i ldung aus einem Blatte berücksichtigt, einen 
sehr eingreifenden Charakter darbietet, 'den man 

. a u c h schon längst benutzt hat, um die Melanthaeeen 
zu trennen. D a aber Anthelme extinctori;c eben so 
wesentlich von Anther i s int iors is verschieden s ind, 
als And i ene extrorsic, so ist ke in G r u n d vorhan­
den, wenn jene Anthene extincturite nicht ebenfalls 
das wesentliche Kennze ichen einer Famil ie aus­
machen sollten. N u r muss man sich hüten, Anthera3 
extrors;e und introrstc mit Anther is extrorsuin et 
introrsum dehiscentibus zu verwechseln. Während 
es nicht zu läugnen ist, dass viele Tul ipaceen h in­
sichtl ich der R i ch tung der Spalten der Antheren-
hicher sich den Asphodeleen nähern, Sehl lesseh sie 
s ' c h doch in anderer Hinsicht an die Melantliaceen 
mehr als an diese a n : denn bei manchen Gattungen, 
wie bei Lilium und Methonica, tr itt nicht nur das 
Filament beim Aufblühen aus dem Spalte des Canals 
hervor und gibt der Anthere eine ähnliche R i c h ­
tung, w ie bei den Melantl iaceen, sondern es gleicht 
auch die Gri f fe lbi ldung und die Frucht mancher 
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Tul ipaceen mehr der der Melanthaeeen, so dass 
sogar R. B r o w n geneigt wa r , die Gat tung Ca-
lochortus mit letztern zu vereinigen. A m besten 
w i r d man daher immer thun, die Tul ipaceen weder 
zu den einen, noch zu den andern zu zählen, son­
dern die Anthelme axiles als eigentümlichen Cha­
rakter für sie bestehen zu lassen, die Melanlhacece 
dagegen durch Anther.-e extrorste zu charakter is iren, 
und unter die AsplwdelecE keine Gat tung aufzuneh­
men, welche nicht Anthersc introrsaa in dem ange­
führten S inne besitzt. 

A l l e i n , dürfte man fragen, wohin soll man 
Blandfordia zählen, welche mit Anther i s extinetoriis 
nicht die T rach t der Tul ipaceen verbindet ? E s 
ist nicht zu verkennen, dass sich diese Gat tung 
in der T rach t vielen Asphodeleen nähert, allein 
schon die B i ldung ihrer Frucht kann nicht geneigt 
machen, sie damit zu vereinigen, indem s ich die­
selbe mehr wie bei Calochorlus und den Melant l ia­
ceen verhält. De r Grif fel trennt s ich nämlich schon 
sehr früh in dre i Stücke, und die dre i Frucht ­
stücke offnen s ich am Innern W i n k e l . M a n w i r d 
daher wohlthun, Blandfordia als den Typus einer 
eigenen kleinen Pflanzengruppe zu betrachten; 
auch lässt sich behaupten, dass eigentlich schon 
R. B r o w n , als er die Hemerocaüidem aufstellte, 
sie dafür erkannt habe, denn die von ihm für die 
Hemcrocallidea? angen-ebenen Kennze ichen passen 
unter den von ihm angeführten Gattungen blos auf 
Blandfordia. 
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Es ist nun noch zu untersuchen, wo man die­
jenigen Gattungen der Wonocotyleen hinstellen soll, 
welche mit einem verwachsenen Ovarium Anthera;ex-
tinctori.e verbinden, wie Atelroemcria und JJoryanllies. 
Ich hege keinen Zwei fe l , dass man erstere Gattung, 
welche Ein ige mit W i r b e l und H e r b e r t in 
mehrere andere zu trennen geneigt s i n d , zunächst 
an die L i l iaceen anzuschliessen habe, mit welchen 
sie, die W u r z e l ausgenommen, i n der T rach t voll­
kommen übereinstimmen, und es freut mich zu 
sehen, dass ich bereits an L i n k und R e i c h e n ­
b a c h Vorgänger hier in habe. W e n n man einräumt, 
dass es Hcemodoraceen und Bromeliaceen mit freiem 
und mit verwachsenem Ovar ium gibt , so ist ke in 
G r u n d vorhanden, um Tul ipaceen mit verwachsenem 
Ova r ium zu verwerfen, sobald die dazu gezogenen 
Gattungen in allen wesentlichen Stücken den T u -
lipaceen mit freiem Ovar ium gleichen. Schwie r i ge r 
ist über die richtige Stel lung von Doi'yanthes zu 
urthe i len, welche Gattung eben so vereinzelt da 
steht, wie Blandfordia. D a indessen die mehrsten 
Systematiker diese Gattung bisher zu den Ama-
r y l l ideen verwiesen und sie neben Alslroemeria 
g psetzt haben, so scheint es nicht unschickl ich, ih r 
fei 'ner diese Stel lung zu lassen, und sie als den 
Typus einer eigenen kleinen T r i b u s an dieselbe 
anzuschliessen. Eben so wenig ist es nö'thig, für 
Blandfordia eine besondere Ordnung zu err ichten, 
sie lässt sich ebenfalls als der einzige Bestandthei 
einer T r i b u s betrachten, welche zunächst an die 
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Voryanlhcce gränzt. Dies rechtfertigt sich tun so 
mehr, da man auch unter den Melantliaceen und 
Asphodeleen Gattungen von sehr verschiedener 
T ra ch t verbunden hat. E s dürfte daher am schick­
lichsten sey» , alle erwähnte Gattungen mit Anthe­
r is extinctoriis unter dein Namen der Ldiaceai in 
eine Ordnung zusammen zu fassen, und in dersel­
ben Tnlipeat, Alalrocmeriea.% Dorycndheai und liland-
fordiew als vier T r i b u s zu unterscheiden. 

(Schluss folgt.) 

2. Eine neue Sauxsurea unserer Alpen: von Dr . 
S a u t e r in l t i ed . 

Schon vor 4 Iahren entdeckte T r a u n s t e i n e r , 
der unermiidete Erforscher der phanerogamischeil 
Schätze der Umgebungen von K i t z b i i h l , auf der 
Süd-Westseite der gegen die sog. Stange im Hinter­
gründe des Spratenthals abfallenden Einsatt lung 
des so pflanzenreiehen kleinen Köthenstein, im l l i i i -
t er «runde des Trattenbachthals, dass sich an der 
Nordseite des Passthurms bei der Jochherger W a l d -
ka|ielle ausmündet, gelegen, eine Saussurea, die 
er sogleich für verschieden von der S. alpina h ie l t ; 
Mange l an vollständigen Exemplaren letzterer ver­
hinderte uns jedoch, hierüber zu entscheiden. Meh­
rere von meinem Uruder auf den Mühlwalder Uerg-
wiesen bei Tau fe i s im vorigen Jahre gesammelte 
vollständige E y m p l a r e der Saussurea alpina über­
zeugten mich nun. dass jene Saim.itirea w i rk l i ch eine 
ausgezcichuete.ncue A r t sey, welche der s ibir ischen 
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Schätze der Umgebungen von K i t z b i i h l , auf der 
Süd-Westseite der gegen die sog. Stange im Hinter­
gründe des Spratenthals abfallenden Einsatt lung 
des so pflanzenreiehen kleinen Köthenstein, im l l i i i -
t er «runde des Trattenbachthals, dass sich an der 
Nordseite des Passthurms bei der Jochherger W a l d -
ka|ielle ausmündet, gelegen, eine Saussurea, die 
er sogleich für verschieden von der S. alpina h ie l t ; 
Mange l an vollständigen Exemplaren letzterer ver­
hinderte uns jedoch, hierüber zu entscheiden. Meh­
rere von meinem Uruder auf den Mühlwalder Uerg-
wiesen bei Tau fe i s im vorigen Jahre gesammelte 
vollständige E y m p l a r e der Saussurea alpina über­
zeugten mich nun. dass jene Saim.itirea w i rk l i ch eine 
ausgezcichuete.ncue A r t sey, welche der s ibir ischen 

Universitätsbibliothek
Regensburg urn:nbn:de:bvb:355-ubr06954-0032-0

http://www.bibliothek.uni-regensburg.de/
http://www.nbn-resolving.de/urn:nbn:de:bvb:355-ubr06954-0032-0


S. latifolia Sw. näher als der alpina zu stehen 
scheint, indem sie sieh z u Folge D e C a n d o l l e ' s 
Dfttgiiose von ihr fast nur durch die zottigen stumpfen 
Uii l isclmppci i zu unterscheiden scheint, und für die 
»eh ihrer grossen, breiten Blätter halber den N a ­
men ?nacrophijlla vorschlage. 

Suussurca marropln/lla, foliis nullius araclmo'ulno-
tomcnlosix supra denitpie g labr i s , radical ibi is lule 
oruloofjloiii/is basi corrfuli.i, inlimis petiolatis mediis 
latooblomjin siibdecurrctdibun, supremis oblongia 
basi attenoatis, capitidis paucis laxe eorymbosis, 
involucr i vi l losi subcy l indr ic i scpiamis obtusis ad-
pressis. 

D ie holzige zähnige W u r z e l der unfruchtbaren 
Tr iebe tragt gewöhnlich 3 Ulätter, deren breiter 
rinnenfiirmiger Stiel 3 Zol l Länge hat: sie sind an der 
Basis deutlich herzförmig, breit eiförmig länglich, 
von 4 — 5 Zo l l lang und 2 Zo l l breit, auf der 
Unterseite mit einem schwachen Spinnengewebart igen 
Leberzuge versehen, auf der Oberseite fast glatt, 
am Hände ausgeschweift und mit entfernt stehenden 
spitzigen Sägezähnen besetzt. . Der Stengel Fuss 
' 'och, stark, rund l i ch , etwas wol l ig , die untern 
Stengelblätter 1 — J Zo l l lang, gestielt, au der 
Basis fast herzförmig, die oberen s i t zend, und 
grösstenteils am Stengel eine Strecke mit einem 
dünnen blattartigen Streifen hinablai i fend, sänimt-
liche auf der Unterseite mit einem Stärken), auf 
der Überseite mit einem schwächern Spinnengeweb­
artigen Ueberzuge , breit ob long , 3 — 2 Zo l l lang, 
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seichter ausgeschweift tind die Sägezähne o-enäher-
ter als bei den Wurzelblättern, die obern lanzett­
l ich, die obersten linienförmig verschmälert. D ie B l i i -
thenköpfchen | — 1 Zo l l l ang , gestielt, gewöhnlich 
3 — 5 , genähert, jedoch nicht so dicht gedrängt als 
be i S. alpina und vielblüthiger, die Hüllschuppen 
etwas breiter und stumpfer als bei S. alpina, die 
Innern zottiger, die Blumen weniger tief gespalten, 
und ihre Zipfe l breiter und kürzer als bei S. alpina. 

Sie blüht erst im Spätherbst, wo häufig schon 
Schnee fällt, daher auch selten gute Exemplare mit 
noch unverdorbenen Blättern zu bekommen sind. 

II. B o t a n i s c h e N o t i z e n . 
1. Ueber die En tw i ck lung von L i ch t bei Pf lan­

z e n , welche zuerst von L i n n e s Tochter an Tro-
pwolum majus beobachtet w u r d e , hat D r . W i l l -
s h i r e der Botanical Society zu London eine Wit­
theilung gemacht, nach welcher diese Ersche inung 
nur im J u l i und Augus t , bei warmem trucknem 
Wetter , niemals bei feuchter Lu f t statt hat. 

2. D u t r o c h e t hat seine früheren Beobach­
tungen, über die eigenthümliche Wärme des Spa-
dix von Artim maculatum, in der S i t zung der fran­
zösischen Akademie der Wissenschaften am 16. De-
cember 1839 durch Folgendes ergänzt: Der Spadix 
bietet den Cuhninationspunkt seiner Wärme am 
ersten Tage des Bl i ihens dar. Der Paroxismus 
findet hauptsächlich in dem obern, keulenförmig auf­
getriebenen Thei le des Spadix statt, und unter seinem 
Einflüsse entfaltet s ich die Spatha so rasch (binnen 
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seichter ausgeschweift tind die Sägezähne o-enäher-
ter als bei den Wurzelblättern, die obern lanzett­
l ich, die obersten linienförmig verschmälert. D ie B l i i -
thenköpfchen | — 1 Zo l l l ang , gestielt, gewöhnlich 
3 — 5 , genähert, jedoch nicht so dicht gedrängt als 
be i S. alpina und vielblüthiger, die Hüllschuppen 
etwas breiter und stumpfer als bei S. alpina, die 
Innern zottiger, die Blumen weniger tief gespalten, 
und ihre Zipfe l breiter und kürzer als bei S. alpina. 

Sie blüht erst im Spätherbst, wo häufig schon 
Schnee fällt, daher auch selten gute Exemplare mit 
noch unverdorbenen Blättern zu bekommen sind. 

II. B o t a n i s c h e N o t i z e n . 
1. Ueber die En tw i ck lung von L i ch t bei Pf lan­

z e n , welche zuerst von L i n n e s Tochter an Tro-
pwolum majus beobachtet w u r d e , hat D r . W i l l -
s h i r e der Botanical Society zu London eine Wit­
theilung gemacht, nach welcher diese Ersche inung 
nur im J u l i und Augus t , bei warmem trucknem 
Wetter , niemals bei feuchter Lu f t statt hat. 

2. D u t r o c h e t hat seine früheren Beobach­
tungen, über die eigenthümliche Wärme des Spa-
dix von Artim maculatum, in der S i t zung der fran­
zösischen Akademie der Wissenschaften am 16. De-
cember 1839 durch Folgendes ergänzt: Der Spadix 
bietet den Cuhninationspunkt seiner Wärme am 
ersten Tage des Bl i ihens dar. Der Paroxismus 
findet hauptsächlich in dem obern, keulenförmig auf­
getriebenen Thei le des Spadix statt, und unter seinem 
Einflüsse entfaltet s ich die Spatha so rasch (binnen 
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3 Stunden). Der Paroxismus des zwei ten Tages 
ist weniger heft ig, hat seinen Hauptsitz in den 
männlichen Bli i then und vermittelt die Ausstreuung 
u e s Pol len. Dieser Paroxismus tritt stets vor Wit-
* a g e i n , und seihst bei solchen Exemplaren, d ie 
nian vom Abende des ersten Tages an in einem 
völlig dunkeln Räume gehalten hat. So bietet denn 
das Arum maculatum in seinem Spadix im Grossen 
dieselbe Erscheinung dar, welche man , bei einem 
viel ger ingem Grade von Eigenwärme, in den jun ­
gen Stengeln aller Pflanzen beobachtet, d. h. einen 
am Tage stattfindenden Paroxismus der Lebens­
wärme, welche sich selbst in der vollständigsten 
Dunkelheit zu der bestimmten Stunde erneuert. 

3. In der Gesellschaft naturforschender Freunde 
zu Ber l in zeigte H r . Geh. Rath L i n k am 18. Fe-
In 'uar d. J . Abbi ldungen von antherenartigen Kör­
perchen in L ichenen vor. Sie liegen mit den Sa -
menschläuchen in einer und derselben Frucht zu ­
sammen, unterscheiden sich aber deutlich dadurch, 
dass sie keine Samen, sondern eine gleichförmige 
Masse enthalten. E r zeigte zugleich auch A b b i l ­
dungen von solchen antherenartigen Korpe rchen 
l n den Farnkräutern, die zwischen den Früchten 
stehen, z w a r schon von mehreren Botanikern beob­
achtet, aber noch nicht gehörig abgebildet wor ­
den s ind. 

4. Unter dem T i t e l „Etudes sur les plantes indigo­
leres en general, et partieulierement sur le Polygonum 
tinetorium, par N . J o l y Prof. d'hist. natur. au College 
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royal de Montpe l l i e r " findet sich eine schätzbare 
A rbe i t über die Indigopflanzen und insbesondere das 
chinesische, neuerlich empfohlene Polygonum im 
Bul let in de la societe d'agriculture du departement 
de 1 Herault Janv. et Febr . 1S39. De r Verfasser 
hat alles Bekannte gut zusammengestellt und einige 
neue Erfahrungen hinzugefügt. "Wir glauben übri­
gens, dass bei den niedrigen Pre isen des Indigo 
i % O H 5 — ö fl. per P fund) in Deutschland jeder 
Versuch dieser A r t ke in günstiges Resultat haben 
w i rd . In W i e n hat neuerl ich Hr . Prof. Dr . R u d o l p h 
von Speez Indigo aus Polyi/anum Ünclorium er­
zeugt. W a s w i r von deutschem Indigo gesehen, 
hatte stets 30 — 40 Proc. Unreinigkei ten. 

5. Der aus G u y a n a nach Eng land zurücksre-
* a n 

kehrte reisende Botaniker S c h o m b u r g k (vergl. 
F lo ra p. 11'2) hat unter vielen anderen auch 2 sehr 
merkwürdige neue Pflanzenspeeies mit zurückge­
bracht, wovon die eine Sobralia Elixabelhcc, zu 
den Orchideen gehörend, der jetzigen Königin von 
Prenssen gewidmet w u r d e , die andere aber, Vlri-
c.Aaria Humboldlü genannt, A l les übertrifft, was 
je Merkwürdiges und Schönes von dort her nach 
Europa gebracht worden, indem die veilchenblaue 
Blume I i Zo l l gross ist. und die auf sehr langen 
Blattstielen stehenden Blat te i " eine verkehrtherz­
förmige F igur darstellen. Beide Pflanzen sind im 
lsten Hefte des 15teil Bandes der Verhandlungen 
des Vereins zur Beförderung des Gartenbaues i n 
den k. preuss Staaten sehr schön abgebildet worden. 

(Hiezu Literatbeu, 5.) 
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ganzer Seele und seltener Hingebung an seinen 
Freunden hing. 

Von Jugend auf gewohnt seine Zeit zweck­
mässig zu benutzen und damit haushälterisch um­
zugehen, war er fast täglich vom frühesten Morgen 
bis zum späten Abend unausgesetzt beschäftigt, so 
dass er sich häufig nur wenige Stunden Ruhe gönnte. 
Aber leider mochte diese ausserordentliche Anstren­
gung bei der eben in München herrschenden Schleim­
fieber-Epidemie dazu beigetragen haben, dass et 
selbst von dieser Krankheit befallen wurde, welche 
auch sein Ende herbeiführte, dem er vom Anfangs 
der Krankheit an ungescheut und mit kaltem Vef-
stsnde entgegensah, einzig und allein für das Schick­
sal seiner hinterlassenen Geschwister besorgt, die 
durch seinen Hintritt ihrer grüssten Stütze beraubt 
wurden. 

Er starb nach dreiwöchentl ichem Krankeniao-ef 
am 1. Sept. dieses Jahres in einem Alter von 36 
Jahren, beweint, von allen, die ihn näher kennen 
und schätzen zu lernen Gelegenheit gefunden hatten. 

D r u c k f e h l e r . 

In F lo ra 1840 S. 287 Z. 11 v. unten lies hier, statt nie. 
S. 413 Z. 9 nach cordatis setze caulinis. 
S. 563 Z. 6 streiche polyrrhiza. 
S. 572 Z. 11 v. unten, setze nicht statt auch. 
S. 574 Z. 10 statt albicans lies a I b e s c e n s. 
Intellbl. B d . I. S. 7. statt F e r i a n t s c h i t s c h , Apotheke», 

setze F . , Laborant der dortigen k. k. Apotheke. 

(Hiezu Literber. Nr. 9) 
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